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Gemeinsam mit der Österrei-
chischen Gesundheitskasse 
veranstaltete MeinMed ein 
Webinar über Interventionel-
le Radiologie. Referent war 
Klaus Hausegger, Experte in 
Interventioneller Radiologie 
und Spezialist für die mini-
malinvasive Behandlung von 
Gefäßerkrankungen in Klagen-
furt. Radiologie ist den meisten 
Menschen vor allem als Instru-
ment zur Diagnostik bekannt. 
Dazu zählen Röntgen, Ultra-
schall, Computertomografie 
sowie Magnetresonanztomo-
grafie. Diese Methoden werden 
auch bei der Interventionellen 
Radiologie angewendet. Grob 
unterteilen lässt sich diese in 
vaskuläre und nonvaskuläre 
Interventionen. Zu ersteren 
zählen etwa das Wiedereröff-
nen von Gefäßengstellen oder 
-verschlüssen, gefäßmodulie-

rende Verfahren, beispielswei-
se zur Behandlung von Aneu-
rysmen, sowie verschließende 
Methoden, etwa bei Blutungen. 
Nonvaskuläre Methoden sind 
beispielsweise Biopsien zur 
Entnahme von Gewebeproben, 
Ableitungen bei Zysten oder 
Abszessen sowie Direktpunkti-
onen von Tumoren. Die Radio-
logen arbeiten dabei mit nahe-
zu sämtlichen medizinischen 
Fachdisziplinen zusammen. 

Unerwünschte Geräusche
Um den Hörsinn drehte sich al-
les beim Online-Vortrag von Jo-
hannes Schobel, HNO-Facharzt 
und Leiter des Tinnituszent-
rums St. Pölten. Als häufigste 
Ursachen für enervierende 
Ohrgeräusche gelten Hörsturz, 
Schwerhörigkeit und eine Schä-
digung des Innenohrs. Aber 
auch ein Ohrenschmalzpfropf, 
eine Mittelohrentzündung 
oder Probleme der Halswirbel-

säule oder des Kiefergelenks 
kommen infrage. „Wenn man 
ein durchgehendes Geräusch 
länger als zwölf Stunden wahr-
nimmt und sich das nicht er-
klären kann, dann sollte man 
einen HNO-Facharzt konsul-
tieren“, rät Schobel. Mit einem 
Mix aus Behandlungsoptionen 
kann vielen Menschen gehol-
fen werden.
Die Videos zu den Webinaren 
sowie weitere Termine finden 
Sie auf MeinMed.at

Die Videos können kostenlos nach-
gesehen werden. Foto: Panthermedia

Jetzt aktuell auf MeinMed.at
Zwei neue Videos online: Interventionelle Radiologie und der Tinnitus
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Ein weit verbreiteter Mythos 
– Kälteeinwirkung im After-
bereich hat mit der Entwick-
lung von Hämorrhoidalleiden 
nichts zu tun. Wobei man dif-
ferenzieren muss: Häufiges 
Sitzen ist sehr wohl ein Risi-
kofaktor für Hämorrhoidallei-
den. Aber dies wegen des Bewe-
gungsmangels, nicht aufgrund 
von Kälteeinfluss. Einen klei-

nen wahren Funken gibt es an 
dieser Legende allerdings. Wer 
lange auf kaltem Untergrund 
sitzt, kann bei entsprechen-
der Veranlagung Blutgerinnsel 
(Thrombosen) in den abfüh-
renden Venen rund um den 
After entwickeln. Diese Knöt-
chen am Afterrand ähneln Hä-
morrhoiden sogar, sind jedoch 
etwas anderes. (mak)

Auf kalten Steinen sitzen 
fördert Hämorrhoiden?

Ergänzend zur Schulmedizin 
setzen viele Menschen auf tra-
ditionelle asiatische Lehren 
und Heilmethoden. Beispiele 
hierfür sind das indische Ayur-
veda oder die Traditionelle Chi-
nesische Medizin. Noch nicht 
so bekannt ist im Westen die 
Traditionelle Tibetische Medi-
zin (TTM). Diese ist ein ganz-
heitliches Heilsystem, das sich 
auf die Wiederherstellung und 
Erhaltung des Gleichgewichts 
der drei Körperenergien Lung, 
Tripa und Beken konzentriert. 
Diese Energien sind entschei-
dend für die Gesundheit und 
das Wohlbefinden des Indivi-
duums. (mak)

Gesundheit gemäß TTM basiert auf 
der Balance der Elemente. Panthermedia

Die Traditionelle 
Tibetische Medizin






